
 

 

 

Studium in Israel e.V. 
Als Christ:innen Judentum in Israel studieren und erleben  

Newsletter Nr. 1 (Dezember 2023) 

Zu Beginn … 

Insgesamt 37 Ausgaben des Rundbriefes sind in der Geschichte von Studium in Israel erschienen, nun ist die erste 

Newsletter-Ausgabe da. Gedacht war und ist der Newsletter als ‚Update zwischendurch’: als Möglichkeit, schon im 

Herbst wieder mit den Studierenden und dem Team der Studienleitung in Israel unterwegs zu sein und noch vor der 

Jahrestagung im Januar von Neuigkeiten aus dem Vereinsleben in Deutschland zu erfahren. Israel und Deutschland als 

die zwei Schwerpunkte der Vereinsarbeit, miteinander verbunden und doch zu unterscheiden – so soll(te) der Newslet-

ter aufgebaut sein, ganz ähnlich wie die bisherigen Rundbriefe auch. Und dann kam der 7. Oktober 2023, der die Zeit in 

ein großes ‚Vorher‘ und ‚Nachher‘ teilt, der Orte und Räume verschmelzen lässt und alles Reden, Denken und Fühlen in 

einem seltsamen Schwebezustand hält. Davon zeugt auch dieser Newsletter, in dem Rückblick und Ausblick, ‚Normali-

tät‘ und Ausnahmesituation unmittelbar nebeneinander stehen und der vielleicht genau deshalb eine passende Mo-

mentaufnahme ist – ein Newsletter, der gleichermaßen zum Innehalten und Unterwegssein einlädt.  

Es grüßt – verbunden mit herzlichem Dank für alle Beiträge – Hanna Kuchenbuch  

Unterwegs mit Jahrgang 46 und dem Team der Studienleitung 

The Hitchhiker’s Guide to Israel: Fallbeispiel von Jochen Beckschulte

Rast auf dem Weg (Foto: Jochen Beckschulte) 

Per Anhalter durch Israel zu reisen ist nicht nur ein Kinderspiel, son-

dern auch eine empfehlenswerte Reisemöglichkeit, um das Land 

und die Leute kennenzulernen. Mit mehreren Umstiegen und sehr 

kurzen Wartezeiten (2-10 Minuten!) kam ich schnell voran. Geogra-

phisch ist meine Reise zwischen Shifta und En Bokek am Toten 

Meer zu verorten, zeitlich zwischen der Süd-Exkursion des 46. Jahr-

gangs (mit Archäologie, Spiel, Spaß und Abenteuer, inklusive 

Schlafen in der Wüste), einem Familienbesuch und dem darauf fol-

genden Überfall der Hamas, als noch alles normal zu sein schien in 

diesem Land, das den Begriff „Normalität“ auf eine ganz eigene 

Weise füllt.  

Beim Trampen traf ich auf coole Menschen, die sehr unkompli-

ziert, warmherzig und offen waren. Trotz der Ähnlichkeit in diesen 

persönlichen Eigenschaften waren meine Lifts sehr unterschiedlich 

und genauso vielseitig wie das Land selbst, ein kleines Abbild, eine 

Momentaufnahme der israelischen Gesellschaft (nicht repräsenta-

tiv!): Ein Feldarbeiter, unterwegs auf der Arbeit; ein Geschäfts-

mann, mit seinen beiden kleinen Kindern auf dem Rückweg von ei-

nem Wochenendtrip; der Leiter der israelischen Forschungsstelle 

für Landwirtschaft; ein Offizier der IDF auf dem Weg zu einem Fes-

tival in Massadah. All jene begegneten mir mit Interesse, Herzlich-

keit, als spannende Gesprächspartner.  
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Das ist eben genau das, was Israel für mich zu einem solch besonderen Ort macht: Dass so viele Menschen dort sehr 

zugänglich sind. Wenn mensch sich drauf einlässt, bietet das chaotisch erscheinende Leben viel Freiraum für Spontane-

ität – so lud mich der Offizier z.B. ein, mit ihm zu dem Festival zu kommen. Die Einladung hätte ich zu gerne angenom-

men! Wenn da nicht der Familienbesuch gewesen wäre … 

Hurra, der Herbst ist da von Annika Knapmeyer 

Das Ende des Sommer-Ulpans und des Jahres 5783 nä-

hert sich. Unser Sprachlehrer Eitan berichtet uns, dass 

er heute Morgen im botanischen Garten der Hebräi-

schen Universität etwas Tolles entdeckt hätte. Wer 

wolle, dem könne er dieses mysteriöse Etwas nach dem 

Sprachkurs zeigen.  

Die gesamte Sprachkursgruppe trabt unserem Leh-

rer hinterher und folgt ihm auf den engen Pfaden des 

botanischen Gartens. Schließlich stehen wir vor zwei 

hochgewachsenen „Weißen Meerzwiebeln“ (Hebr. 

 aus der Familie der Spargelgewächse. Eitan erklärt (חצב

uns, dass ursprünglich nur diese Pflanzen in Israel im 

Herbst blühen würden. Als „Vorbotin des Herbstes“ zei-

gen sie an, dass das Ende des Sprachkurses und die ho-

hen Feiertage unmittelbar bevorstehen.  

Eitan hat uns mit seinem botanischen Exkurs begeis-

tert. In den nächsten Tagen besuchen wir die Stelle im 

botanischen Garten immer wieder, schauen uns liebe-

voll und behutsam die zwei Pflanzen an und beobach-

ten, wie die weißen Blüten von unten nach oben immer 

weiter verblühen. Und auch einige Wochen später fah-

ren wir auf unserer Südexkursion zu meiner Freude an 

Feldern voller חצבים vorbei. 

 

 

 

Eine große Familie von Talita Höhl 

Seit dem Beginn des Krieges habe ich das Gefühl, dass dieses gespaltene Land wieder eine große Familie geworden ist, 

in der alle zusammenhalten. Jeder kennt jemanden, der als Soldat kämpft, als Geisel nach Gaza verschleppt oder getö-

tet wurde. Alle teilen den gleichen Schmerz. Da ist kein Platz für Uneinigkeit. Nach dem Krieg, wenn alles aufgearbeitet 

wird, dann werden sie wieder streiten, wahrscheinlich anders als bisher. Aber jetzt nicht. Stattdessen hängen überall 

Plakate: „Am Israel Chai“, „En Jamina weSmola“ oder „Am Echad beLew Echad“. Dieser Zusammenhalt ermutigt mich 

und lässt mich hoffen, dass die Menschen sich auch nach dem Krieg noch daran erinnern werden und dass es wieder 

eine Zukunft für Israel geben wird in Einigkeit und Frieden. 

Mir scheint, als sei sogar jede Begegnung mit Fremden auf der Straße herzlicher geworden zu sein. Da saß ich z.B. 

im Saker-Park auf einer Bank und betete. Ein Mann von der Parkverwaltung fuhr an mir vorüber und grüßte mich sehr 

freundlich, so als ob er mich kennen würde. Etwas verdutzt hatte ich ihn zurückgegrüßt. Da hielt er plötzlich an und fuhr 

langsam rückwärts bis zu mir. Unvermittelt sagte er: „Alles wird gut, richtig?“ Überrascht antwortete ich: „Ja, alles wird 

gut.“ Ich musste an die gefolterten Geiseln denken, an die Getöteten und die trauernden Familien. Es war, als hätte ich 

es fragend zu mir selbst gesagt, und doch schwang eine gewisse Hoffnung darin mit. „Was liest du?“, fragte er und zeigte 

auf das Buch auf meinem Schoß. „Ich bete“, antwortete ich und hielt ihm mein Psalmen-Buch entgegen. Da war er 

sichtlich gerührt. „Danke,“ sagte er, „danke für dein Gebet.“ Er lächelte und uns beiden kamen die Tränen. 

Chatzav – nicht nur an der Universität, sondern auch 

in der Wüste (Foto: Melanie Mordhorst-Mayer) 
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Ein Abenteuer mit Vollbremsung 
Meine ersten sechs Monate als Sondervikarin bei Studium in Israel von Christiane Bramkamp

Im April 2023 wurde für mich ein Traum wahr: Noch ein-

mal würde ich mit Studium in Israel Zeit in Jerusalem 

verbringen – dieses Mal nicht als Studentin, sondern als 

Sondervikarin für Jg. 46. In meinem Fall sollte es sogar 

etwas mehr als das reguläre eine Jahr sein, da meine 

Landeskirche beschloss, mich direkt im Anschluss an 

mein Vikariat zu entsenden. Das hatte den Vorteil, dass 

ich in den ersten Monaten zum einen die Arbeit in der 

Bibliothek voranbringen konnte, und zum anderen mir 

schon sehr viel von meinem Vorgänger Philipp Huber, 

dem Sondervikar für Jg. 45, abschauen konnte. Dem-

entsprechend waren der Frühling und der Sommer zu-

nächst geprägt von den Arbeiten in der Bibliothek und 

den Einblicken in das Studienprogramm für Jg. 45.  

Als Ende Juli dann die sechs Studierenden von Jg. 46 

einreisten, änderte sich mein Aufgabenbereich. Nun 

stand die Organisation des Begleitprogramms im Vor-

dergrund. Dieses begann mit einem Kurs über jüdisches  

Gebet bei dem langjährigen Dozenten Ophir Yarden so-

wie einem Vortrag zur politischen Situation von Gideon 

Levy, den wir in Kooperation mit dem Ökumenischen 

Studienjahr der Dormitio Abtei anboten.  

Im Herbst folgten dann die ersten großen Höhe-

punkte des Studienprogramms. Ende September fand 

das erste Blockseminar mit Prof. Joachim Krause von 

der Ruhr Uni Bochum zum Thema „Ich glaube an den 

Gott Israels – Ein alttestamentlicher Zugang zum Stu-

dium in Israel“ statt. Direkt im Anschluss fuhren wir in 

die Negev-Wüste auf unsere erste Exkursion und erkun-

deten unter der fachkundigen Leitung von Studienleite-

rin Dr. Melanie Mordhorst-Mayer und der Archäologin 

und Kunsthistorikerin Dr. Katharina Palmberger die Na-

batäerstädte. Außerdem konnten wir von Ende Sep-

tember bis Anfang Oktober die jüdischen Herbstfeste 

miterleben, angefangen vom Neujahrsfest Rosh 

haSchana über den Versöhnungstag Jom Kippur bis 

Eines der vielen Plakate mit der Aufschrift „Am Israel Chai“, die überall im Land zu sehen sind (Foto: Talita Höhl) 
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zum fröhliche Erntefest Sukkot mit dem Feiertag Sim-

chat Tora als Abschluss. Die Pogrome am 7. Oktober 

und der damit verbundene Kriegsbeginn schockierten 

uns alle und änderten natürlich auch die Perspektiven 

für das Studienprogramm. Der Semesterstart an der 

Hebräischen Universität und somit auch der für unser 

Programm so wichtige Talmudkurs wurden verscho-

ben. Wir diskutierten viel über verschiedene Hand-

lungsoptionen. Aufgrund der Sicherheitslage entschie-

den sich die meisten Studierenden und Kontaktpfarrer 

und auch die Studienleitung, vorübergehend nach 

Deutschland auszureisen. Mir fiel der vorläufige Ab-

schied aus Israel sehr schwer, vor allem auch deshalb, 

weil die ersten sechs Monate meines Sondervikariats so 

reich gefüllt von Erlebnissen und Begegnungen waren.  

Während dieser Zeit hat sich für mich als Sondervi-

karin noch mal eine andere Perspektive auf das Studi-

enprogramm und auf das Leben in Jerusalem ergeben. 

Zum einen bekomme ich als Sondervikarin an vielen 

Stellen einen Blick ‚hinter die Kulissen‘ und kann einiges 

mitentscheiden und -gestalten. Zum andere merke ich 

auch, wie sehr sich das Studienprogramm in den letzten 

Jahren weiterentwickelt hat. Das Studienzentrum in 

der HaAri 25 ist so viel besser ausgestattet als die ande-

ren Studienzentren, die ich kennengelernt hatte. Au-

ßerdem erleichtert zusätzliches Equipment wie das 

Tourguide-System die Durchführung von Exkursionen. 

Und auch langjährige Dozierende wie zum Beispiel        

Ophir Yarden haben ihr Repertoire erweitert und über-

raschen mit neuen Ideen. Einen leicht veränderten Blick 

auf Jerusalem als Stadt ergibt sich für mich dadurch, 

dass ich nun nicht wie während meines Studienjahres in 

der Altstadt, sondern in Rehavia wohne. So kann ich 

noch viel mehr eintauchen in die israelische Gesell-

schaft mit ihrem jüdischen Wochenrhythmus und Fest-

zyklus. Dieses von jüdisch-israelischer Kultur geprägte 

Leben vermisse ich nun in Deutschland sehr. Daher 

hoffe ich, dass wir nicht so lange in diesem Zwischenzu-

stand des Herausgerissen-Seins aus Jerusalem verblei-

ben müssen, sondern möglichst schnell wieder zurück-

kehren können. Doch in der Zwischenzeit werden wir 

versuchen, das Studienjahr so gut es geht mit vielen 

Online-Veranstaltungen und einigen Präsenzveranstal-

tungen in Deutschland weiterzuführen. 

Studium in Israel – schön wär’s! – von Studienleiterin Melanie Mordhorst-Mayer

Eigentlich begann alles wie immer: Ende Juli reiste ein 

neuer Studienjahrgang an: Ein kleiner, aber feiner Jahr-

gang 46 mit sechs wunderbaren, begabten, liebenswür-

digen Studierenden. Sondervikarin Christiane Bram-

kamp war schon ein paar Monate im Land und saß fest 

im Sattel. Die folgenden 

Wochen folgten der er-

probten, mir sehr lieb 

gewordenen Choreo-

graphie: Eröffnungsgot-

tesdienst in der Erlöser-

kirche, Einschreibung an 

der Hebräischen Uni, 

sieben intensive Wo-

chen des Sommer-Ul-

pans, parallel Ophirs 

Einführungs-Kurs in das 

jüdische Gebet und Ge-

betsbuch Siddur, erstes 

Blockseminar mit Prof. 

Dr. Joachim Krause, die 

Negev-Exkursion. (Ja, 

genau, wir machen die 

beiden Exkursionen diesmal in anderer Reihenfolge!) 

Fünf Kontaktpfarrer:innen hatten sich dazugesellt, es 

war ein gutes Miteinander. Besondere Highlights waren 

die Feste und Begegnungen: Erste Synagogenbesuche, 

ein Kabbalat-Shabbat-Abend in Familien, Rosh Ha-

Shanna, nächtliche Slichot-Gebete, Yom Kippur,       

Sukkot … Der Rat der EKD kam zu Besuch, eine große 

Ehre, begeisterte Vor-

stellung unseres Stu-

dienprogramms, in-

tensive Gespräche, 

tolle Begegnungen, 

Abschluss des Abends 

in der Laubhütte einer 

befreundeten Fami-

lie. Viele von unserem 

Jahrgang 46 waren 

am Erev Shabbat zu 

Simchat Tora Feiern, 

tanzten fröhlich mit 

unseren jüdischen 

Freund:innen und den 

Tora-Rollen – und 

dann kam der jähe 

Einschnitt: Der Mor-

gen des „schwarzen Shabbats“, השחורה  השבת , wie der 

7. Oktober hier in Israel genannt wird. 

Rückblick aufs ‚Davor‘: Jahrgang 46 mit Kontaktpfarrer:innen und 

Gästen bei der Negev-Exkursion (Foto: Melanie Mordhorst-Mayer) 
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Die Studierenden waren in ihre Ferienwoche gestartet 

und übers ganze Land verstreut, von Haifa über Tel Aviv 

bis Eilat. Die meisten von uns wurden durch die Rake-

tenalarme darauf aufmerksam, dass an diesem Morgen 

etwas nicht stimmte. Das ganze Ausmaß des furchtba-

ren Terrorangriffs der Hamas war zunächst noch nicht 

bekannt, erst nach und nach drangen furchtbare Details 

des Geschehenen ans Licht, der Krieg brach aus. Müh-

sam habe ich die Studierenden in den folgenden Tagen 

auf möglichst sicheren Wegen wieder nach Jerusalem 

gelotst. Schnell wurde klar: ein normales Studium ist 

unter diesen Umständen nicht möglich.  

Der Semesterbeginn wurde auf unbestimmte Zeit ver-

schoben, immer wieder gab es Raketenbeschuss, auch 

auf Jerusalem. Die Lage war sehr unsicher, die Bundes-

regierung begann mit Rettungsflügen der Lufthansa, 

mehr und mehr Bundeswehr-Flüge kamen hinzu. Aber 

bis auf zwei Kontaktpfarrer, die nach Jordanien ausge-

reist sind, wollten zunächst alle bleiben. Die Lage 

spitzte sich jedoch immer weiter zu. Die Stipendien-

werke forderten die Studierenden auf, umgehend nach 

Deutschland zurückzukehren. Ein Sicherheitsberater 

malte uns die möglichen und seiner Meinung nach 

wahrscheinlichen Szenarien drastisch vor Augen und es 

sah so aus, als bliebe nur noch ein kleines Zeitfenster, 

um das Land zu verlassen. Eine unglaubliche Dynamik 

begann – in der Studiengruppe, in der deutschsprachi-

gen Gemeinde, in der internationalen Community – im-

mer mehr Leute reisten über die verschiedenen Flucht-

ruten aus. In den folgenden Tagen haben bis auf eine 

Studentin und ein Kontaktpfarrer alle von uns das Land 

verlassen: auch Christiane Bramkamp, Haim und ich.  

Plötzlich fanden wir uns in Deutschland wieder. Es war 

eine sichere, aber harte Landung. Wir kamen bei Ver-

wandten oder Freund:innen unter, hatten dort ja keine 

feste Bleibe, schliefen in den folgenden Tagen und Wo-

chen auf unzähligen Sofas und Gästebetten. Obwohl 

wir physisch in Deutschland waren, verfolgten wir doch 

die ganze Zeit die Nachrichten im unheiligen Heiligen 

Land und waren mit unseren Gedanken und Herzen 

dort: schockiert, traurig, sprachlos. 

Die Rothberg International School begann mit On-

line-Sprachkursen und englischsprachigen Kursen – al-

les per Zoom. Die allermeisten internationalen Studie-

renden waren vor dem Krieg noch nicht einge-

reist oder in dessen Folge wieder ausgereist – 

und sitzen derzeit über die ganze Welt verstreut: 

Während der Ulpan in Israel um 8.30 Uhr mor-

gens beginnt, müssen unsere Studierenden in 

Deutschland bereits um 7.30 Uhr antreten. Das 

ist zwar früh, aber immer noch besser als es die 

Kommiliton:innen in New York haben, für die 

der Unterricht um 2.30 Uhr nachts beginnt. Alle 

anderen Kurse der Hebräischen Universität 

konnten noch nicht beginnen: zu viele Do-

zent:innen und Studierende dienen derzeit als 

Reservist:innen im „Miluim“. Die Universität hat 

den Semesterstart mehrfach verschoben und 

plant derzeit, in der letzten Dezemberwoche, 

ggf. auch Anfang Januar zu beginnen – obwohl 

es leider noch nicht danach aussieht, dass die 

„Miluimnikim“ bis dahin wieder zu Hause sind. 

Nichts Genaues weiß man nicht. Aber wie ein israeli-

sches Sprichwort sagt: „ שלנו  שאלו הצרות  יהיו  “ – „Dies 

mögen unsere Probleme sein!“ Es gibt ja wahrlich drän-

gendere Probleme im Land als den Semesterstart. 

Weil seit Kriegsbeginn also ein „Studium in Israel“ im 

wörtlichen Sinne nicht möglich war und die allermeis-

ten Studierenden – inklusive der Studienleitung – in 

ganz Deutschland und sogar in anderen europäischen 

Ländern verstreut waren, haben wir unser Begleitpro-

gramm kurzerhand umgestellt: Wir haben wöchentli-

che Vorträge von israelischen und palästinensischen 

Referent:innen per Zoom organisiert, online Gruppen-

treffen gestaltet – und uns ein Wochenende in Hanno-

ver-Rethen „in Präsenz“ getroffen. Jens Wening (Jg. 28) 

hatte uns in seine Gemeinde eingeladen und sogar alle 

bei Privatleuten untergebracht. Am Freitagabend wa-

ren wir in der Chabad-Gemeinde zu Gast. Dort hatten 

wir ein anregendes Gespräch mit der „Rebbetzin“ 

Shterna Wolff, die ursprünglich aus Bnei Brak stammt

Im Rettungsflug der Bundeswehr auf dem Weg nach Deutschland 
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und sehr erstaunt war, dass sie mit uns 

Hebräisch sprechen konnte. Im Kabbalat 

Shabbat Gottesdienst haben wir kräftig 

mitgesungen und wurden anschließend 

spontan zum Kiddusch eingeladen, wo es 

weitere wunderbare Begegnungen mit 

Mitgliedern der jüdischen Gemeinde 

Hannover gab. Am Samstag haben wir 

uns im Rethener Gemeindehaus in einem 

lebendigen Workshop die „Grundbe-

griffe rabbinischer Literatur“ angeeignet. 

Weil Jens Wening und seine Familie lei-

der an Corona erkrankt waren übernah-

men wir am Sonntagmorgen spontan die 

Leitung des Gottesdienstes. Eine ehren-

volle Aufgabe, die uns auch viel Freude gemacht hat. 

So wurde aus „Studium in Israel“ für ein Wochenende 

kurzerhand „Studium in Rethen“.  

Wie geht es nun weiter? Haim und ich sind inzwi-

schen wieder nach Jerusalem zurückgekehrt. Ich 

merke, wie wichtig es ist, unsere Gesprächspartner:in-

nen hier direkt vor Ort zu treffen, interreligiöse Dialoge 

Face-to-Face zu führen, gute Freundinnen auch einfach 

in den Arm zu nehmen und mit ihnen zusammen zu wei-

nen und in der deutschsprachigen Gemeinde live Got-

tesdienste zu feiern. Christiane Bramkamp plant ein ab-

wechslungsreiches Seminarprogramm für die Cha-

nukka-Woche, 7.-15.12., in Berlin. Weil die Semesterzei-

ten verschoben sein werden, ziehen wir das zweite 

Blockseminar vor: Prof. Dr. Klaus Müller wird mit uns ar-

beiten zum Thema „Jüdische und christliche Gottes-

dienst- und Fest-Liturgien“. Außerdem werden Tobias 

und Katja Kriener, Marion Gardei, Christian Staffa und 

viele andere Vorträge und Workshops halten. Wir be-

kommen spezielle Führungen im jüdischen Museum 

und zum jüdischen Berlin und nehmen an unterschied-

lichen Chanukka-Feiern teil. Und vermutlich kommt ein 

Großteil der Studierenden Anfang Januar ins Stephans-

stift in Hannover: Das dürfte wohl das erste Mal in der 

Geschichte von Studium in Israel sein, dass ein aktiver 

Jahrgang an der Jahrestagung teilnimmt. Vielleicht se-

hen wir uns ja dort?! Zusammen mit vielen Menschen 

hoffen wir inständig, dass bald Friede werden möge und 

fügen als Jahrgang 46 aus vollem Herzen hinzu: „Nächs-

tes Jahr in Jerusalem!“ 

 

Nachrichten aus dem Verein 

In dieser Rubrik informieren wir über Neuigkeiten aus dem Verein: über Konzeptionelles, Aktivitäten und Personalien. 

Rückblick: Studium in Israel auf dem Kirchentag von Anja Block 

„Jetzt ist die Zeit“ – für Studium in Israel! Passend zum 

diesjährigen Motto des Kirchentages machte sich auch 

ein Team aus Ehemaligen von Studium in Israel auf den 

Weg nach Nürnberg, um auf den Markt der Möglichkei-

ten Werbung zu machen für die faszinierenden Welten, 

die Studium in Israel eröffnet. Der von Annegret Kennt-

ner und Anja Block organisierte Stand war dank vieler 

helfender Hände schnell aufgebaut und erstrahlte in 

den bekannten blauen und gelben Farben mit vielen 

eindrücklichen Bildern aus dem Studienprogramm. So 

blieben auch während der Öffnungszeiten des Marktes 

immer wieder Menschen stehen und Gespräche began-

nen manches Mal mit dem Satz „Das sind ja tolle Bilder, 

Israel ist echt ein faszinierendes Land!“. Besonders gro-

ßer Beliebtheit erfreute sich das Puzzle mit Jerusalem-

Motiv, das wir dieses Jahr neu als Aktion angeschafft 

hatten: Wenn nur noch wenige Teile fehlen, können die 

wenigsten widerstehen, das Puzzle schnell fertig zu 

puzzeln. Dabei entstanden Gespräche über das Studi-

enjahr, die Erfahrungen, die Studierende währenddes-

sen machen, über die theologische Fortbildung und 

über die Predigtmeditationen. 

Sortieren rabbinischer Grundbegriffe mit kleinen Rethener 

Neuentdeckungen (Foto: Melanie Mordhorst-Mayer) 
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Dass am Ende des Kirchentages ein Puzzleteil verloren gegangen war, war gar nicht so schlecht, denn um es mit den 

Worten von Sarah Döbler zu sagen: „Das ist das Teil, wo Sie noch fehlen und sich einbringen können, um das Ganze 

komplett zu machen.“ Einige Studierende kamen ganz 

gezielt vorbei, um sich noch einmal über die Bewerbung 

zu informieren. Und mit Ehemaligen, die ihren Weg zum 

Stand fanden, konnte das Team einen Plausch halten 

oder das Wiedersehen feiern.  

An dieser Stelle ein herzlicher Dank allen, die dazu 

beigetragen haben, dass alles so gut und reibungslos 

geklappt hat: allen, die Schichten übernommen haben: 

Sarah Döbler, Stefanie Horn, Johannes Jühlke, Gloria 

Kaiser, Tobias Pfeiffer, Debora Storek und Jonas Trod-

ler. Danke auch Melanie Mordhorst-Mayer, die von Je-

rusalem aus über Instagram Werbung für den Stand ge-

macht hat und an Sandra und Johannes Herold, bei de-

nen das Standmaterial in den letzten Jahren lagern 

konnte. Wer Lust hat, sich beim nächsten Kirchentag 

an der Organisation und Planung des Standes auf dem Markt der Möglichkeiten auf dem Kirchentag in Hannover zu 

beteiligen, kann sich gerne bei Anja Block melden (anjablock@posteo.de), hier wird noch Unterstützung gesucht. 

 

Ausblick: Updates zur Jahrestagung (5.-7. Januar 2024) – neues Thema 

Als im Januar dieses Jahres das Thema für die Jahresta-

gung 2024 gewählt wurde, war bereits deutlich, dass 

sich der Verein damit auf der Höhe des Zeitgeschehens 

in Israel bewegte. Es sollte um eine Verhältnisbestim-

mung von biblischer Landverheißung und Völkerrecht 

gehen, ein wachsendes Dilemma für die israelische De-

mokratie. Das Vorbereitungsteam tagte, fragte Refe-

rent:innen an, stellte den Flyer fertig und lud Anfang 

Oktober zur Jahrestagung ein – dann kam der 7. Okto-

ber und stellte alles bis dahin Gedachte und Geplante 

grundsätzlich in Frage. Was also tun? Schnell fiel der 

Entschluss, an der Jahrestagung als solcher festzuhal-

ten und auch die angedachte Struktur beizubehalten, 

aber die veränderte und sich fortwährend weiter verän-

dernde Lage in Israel zu berücksichtigen.  

Das Thema der Jahrestagung wurde dafür ange-

passt. Es lautet nun „Demokratie Israels im Schatten 

des 7. Oktober“. In den letzten Tagen ist dazu auf der 

Homepage ein neuer Flyer veröffentlicht worden, der 

bereits einige Veränderungen bei Vorträgen und Work-

shop-themen vermerkt. Weitere Veränderungen und 

Aktualisierungen sind möglich. 

Eine weitere wichtige Information gibt es zur An-

meldung: Die Jahrestagung ist inzwischen vollständig 

ausgebucht!  

Im Auftrag des Vorbereitungsteams Hanna Kuchenbuch

Personalia 

Wir freuen uns über neue Vereinsmitglieder! 

Diese Informationen sind aus Gründen des Daten- und Personenschutzes online nicht einsehbar. 

Wir gedenken verstorbener Teilnehmer, Förderer und Angehöriger von Studium in Israel e.V. 

03.07.2023   Prof. Dr. Martin Rese 

19.10.2023   Mathias Kretschmer, Ehemann von Helga Kretschmer (Jahrgang 21) 

„Meine Zeit steht in deinen Händen.“ (Ps 31,16) 

 

 

Ausgangspunkt für Gespräche auf dem Kirchentagstand von  

Studium in Israel (Foto: Anja Block) 

mailto:anjablock@posteo.de
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Verschiedenes

Neue Ausgabe der Predigtmeditationen 

Seit Anfang November ist die neue Ausgabe der Predigtmeditationen zur Perikopenreihe VI 

da und kann (wer nicht ohnehin über ein Abonnement verfügt) über die Homepage bestellt 

werden!  

Als Anregung dazu werden auf der Homepage seit dieser Ausgabe Leseproben zur Verfü-

gung gestellt – und zwar je verschiedene, passend zum jeweiligen Zeitpunkt im Kirchenjahr. 

Gelegentliche Besuche der neuen Homepage könnten sich lohnen … .  

 

 

 

Interesse am Sondervikariat?! – Traumjob 
mit vielen Privilegien zu vergeben! 

Hast Du Lust, nochmal ein Jahr in Jerusalem zu leben? Die 

Studierenden während ihres Studienjahres zu begleiten, 

Dich intensiv mit dem Talmud zu beschäftigen und ein Tu-

torium anzubieten, Exkursionen zu organisieren, Gottes-

dienste in der Erlöserkirche zu halten?  

Wenn Dein Herz jetzt höherschlägt und Du Dein Vikariat 

gemacht hast (bzw. Du gerade dabei bist), melde Dich 

jetzt für weitere Informationen bei der Studienleiterin Me-

lanie Mordhorst-Mayer (Studienleitung@studium-in-is-

rael.de) oder bei Alexander Deeg (alexander.deeg@uni-

leipzig.de)!  

 

In Kontakt bleiben 

Diese Informationen sind aus Gründen des Daten- und Personenschutzes online nicht einsehbar. 

Zusatzverteiler per e-mail: Für die Mitglieder und die Ehemaligen von Studium in Israel existiert ein sogenannter "Zu-

satzverteiler", über den Inhalte und vereinzelt Stellenanzeigen und Einladungen bekannt gemacht werden, die nicht 

direkt mit dem Verein, aber mit dem christlich-jüdischen Dialog zu tun haben. Falls Sie Interesse daran haben, in diesen 

Verteiler aufgenommen zu werden, melden Sie sich bitte im Sekretariat: kontakt@studium-in-israel.de. 

Gibt es Anregungen und Ideen für die nächste Newsletter-Ausgabe im Frühjahr/Sommer 2024? Meldet Euch dafür 

gern bei: Hanna Kuchenbuch (hanna.kuchenbuch@studium-in-israel.de).  

 

Impressum: Der Rundbrief von Studium in Israel e.V. wird herausgegeben von Prof. Dr. Alexander Deeg, Leipzig  

Sekretariat: Sabine Rumpel, Postfach 21 03 02, 72026 Tübingen, Tel. 07071 – 2978009, kontakt@studium-in-israel.de   

Redaktion & Layout: Hanna Kuchenbuch 

Foto: Melanie Mordhorst-Mayer 
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